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Hobbys:Angein, Boot fahren, Angelreisenweltweit
BezugzuRute&Rolle:freier Mitarbeiter, Kumpelund
Autor, seit 18Jahren mit im Boot von Rute & Rolle

17.11 Uhr

abNordosthafen
Michael Janke von der Biologischen Anstalt
Helgoland (AWI) ist Fachmann für die Be-
stimmung von Meeresfischen und die Auf-
zucht von Hummern. Wenn um 17 Uhr der

Feierabend ruft, geht's vom Labor direkt
zum Hafen. Punkt 17.17 Uhr sticht er dann

mit seiner "Raja"vom Nordosthafen ins Re-
vier rund um Helgoland - und das 250 Tage
im Jahr.

Kantenunter Strom

Stromkanten? Wie jetzt? Hat Strom neuer-
dings Ecken und Kanten, oder was?
Keineswegs! Stromkanten, auch Strö-
mungskanten genannt, bilden sich in Küs-
tenregionen von Meeresgebi~ten, in denen
Gezeitenströme herrschen. Auch in der

Umgebung von Inseln sind sie regelmäßig
anzutreffen. Durch die unterschiedlichen

Tiefen bedingt, gibt's hier Wasser, das re-
lativ schnell fließt und solches, das langsa-
mer strömt. Man spricht in dem Fall auch
von verschiedenen Wasserkörpern. Und
in den Bereichen, wo diese aufeinander
treffen, bilden sich eben die so genannten
Stromkanten. Derselbe Effekt tritt übri-

gens auch auf, wenn eine Insel umströmt
wird und das Wasser dahinter wieder zu-

,sammen fließt. Hierbei kann es zu einer
regelrechten Unterschichtung der Wasser-
körper kommen. In diesem Fall sammelt
sich alles, was an der Oberfläche driftet,

,in dem Grenzbereich.

Das sind vor allem treibender Seetang, Se-
piaschulpe, leere Kokons von Rochen- und
Wellhornschneckeneiern, Möwenfedern,
aber auch jede Menge Müll.
Und hier finden sich hervorragende Ver-
steckmöglichkeiten für Ruderfuß- und
Flohkrebse sowie Fisch- und Krebslarven.

Den größten Anteil bilden Meeresasseln,
die hier mit bis zu acht ver-
schiedenen Arten vorkom-
men. Dieses Gewusel lockt

natürlich jede Menge Fress-
feinde an, die hier ein regel-
rechtes Schlaraffenland vor-

finden. An windstillen Tagen,
wenn die See spiegelglatt ist,
kann man die Stromkanten

anhand des Treibgutes schon
von weitem ausmachen. Ich

lasse mich dann gerne lang-
sam mit dem Boot in den AI-

genteppich hineingleiten, um
das Geschehen in Ruhe beob-
achten zu können.
In den Sommermonaten finden sich vor al-

lem Seenadeln verschiedener Arten, jun-
ge Seehasen und Fünfbärtelige Seequap-
pen ein, um sich von den zahlreichen
Ruderfußkrebsen zu ernähren. Wenn sie
im Fressrausch sind, werden sie manch-
mal von oben durch Seeschwalben atta-
ckiert. Vielinteressanter sind aber die Räu-

ber, die von unten angreifen: Wie aus dem
Nichts schießen plötzlich Hornhechte he-
ran. Oftmals mit so hoher Geschwindig-
keit, dass sie die Oberfläche durchbrechen.
Oder auch Makrelen, die unter den Algen

blitzschnell hin- und herjagen. Da juckt es
manchmal schon in den Fingern, die Rute
herauszuholen und die Nordseetiger auf
Sicht zu beangeln.
Aber zumeist begnüge ich mich mit Be-
obachten. Einmal konnte ich einem Kal-

mar zusehen, wie er sich eine Schlangen-
nadel einverleibt hat. Ein anderes Mal hat

sich ein Pollack eine große Schwimmkrab-
be geschnappt. Manchmal wimmelt es un-
ter dem Algenteppich von Sandaalen oder
Sprotten, die sich zu glitzernden "Bait-
balls" formieren, wenn sie von den Räu-
bern bedrängt werden. Ich habe so im
Verlauf von Jahren durch meine Beobach-

tungen viel über das Fressverhalten der
verschiedenen Meeresfische gelernt. Und
das ist mir natürlich anglerisch zugute
gekommen. Aber Vorsicht beim Nachma-
chen! Wenn man schließlich die Stromkan-
te wieder verlassen will, muss man höllisch
aufpassen, dass man sich nicht einen Tam-
pen oder ein treibendes Netzstück mit dem
Propeller einfängt.
Leider ist der Müll-Anteil im Treibgut im-
mer noch erschreckend hoch.
Was kann man tun?

Euer Michael

lIfirkungen:
als täglich fischen führt schnell
htgefahr!
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